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KURZ NOTIERT

Die 18. Internationale Spezialradmes-
se in Germersheim steht in bester Tra-
dition ihrer Vorgänger: Auch 2013 gibt
es in Germersheim Erstauftritte für
Weltneuheiten. Eine kleine Fahrrad-
manufaktur aus Finland präsentiert
das erste Liegerad mit Kardanantrieb.
Erstmals dabei ist ein Aussteller aus
China. Im Mittelpunkt der „Spezi
2013“ stehen alle möglichen Fahr-
räder mit Elektroantrieb, ein – nicht
ganz ernstes – Rennen mit Lastenfahr-
rädern und etliche Vorträge zu The-
men rund ums Fahrradfahren. Am
Samstag, 27., und Sonntag, 28. April,
zeigen in der Germersheimer Stadt-
halle und angrenzenden Hallen über
100 Aussteller aus 17 Ländern ihre In-
terpretationen eins Fahrrades.

Die RHEINPFALZ verlost in Zusam-
menarbeit mit der Spezi fünf Familien-
eintrittskarten. Sie gelten an einem
beliebigen Tag der Spezi 2013 für zwei
Erwachsene und die begleitenden
Kinder. Wer gewinnen will, schickt
Karte, E-Mail oder Fax mit dem Stich-
wort „Spezi 2013“ an die RHEINPFALZ,
Lokalredaktion Germersheim, Fisch-
erstraße 18, 76726 Germersheim. E-
Mail: redger@rheinpfalz.de, Fax:
07274 946626. Einsendeschluss ist
Mittwoch, 17. April, 15 Uhr. Die Na-
men der Gewinner werden in der
RHEINPFALZ veröffentlicht. Die Karten
können dann abgeholt oder auf
Wunsch zugeschickt werden. Viel
Glück! Info: www.spezialradmes-
se.de. (tom)

Germersheim: Tickets
für Spezi gewinnen

WETTER AM RHEIN

Vorhersage: Der Samstag startet ver-
änderlich bewölkt, doch man spürt,
dass es milder geworden ist. Morgen
sonniges und warmes Frühlingswet-
ter, wobei die Temperaturen über die
20 Grad-Marke ansteigen werden.
Heute stellt sich tagsüber eine relativ
freundliche Mischung aus Quellwol-
ken und aufgeheiterten Abschnitten
ein. Die Tageshöchstwerte bewegen
sich dabei um 15 Grad. Nachts Abküh-
lung bis auf 7 Grad. Am Sonntag viel
Sonnenschein und trocken-warm, bis
22 Grad. Am Montag sonnig und mit
nahe 25 Grad frühsommerlich-warm.
Gestern, 14 Uhr: Schauer, 13,6 Grad;
Luftfeuchtigkeit: 61 Prozent;
Niederschläge in 24 Stunden: 20,3
Liter pro Quadratmeter;
Tiefsttemperatur: 9,5 Grad;
Luftdruck: 1007 hPa; steigend.
Heute vor einem Jahr: Sonne-Wol-
ken-Mix und trocken bei 15 Grad.
Quelle: Klima-Palatina, Maikammer

WOCHEN-SPITZEN
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Partei geht auch
ohne Buch
Grüne sind einfach die anderen Politi-
ker. Und das ist grundsätzlich nicht
unsympathisch. Bei der Veranstal-
tung zum Thema „Chancengleich-
heit“ am Dienstagabend in Germers-
heim stellte sich ein neues Mitglied
(eine MitgliedIn?) vor und fragte ganz
vorsichtig nach ihre Zugangsberech-
tigung zur Veranstaltung. Sie habe
zwar den Mitgliedsantrag unter-
schrieben, aber bisher noch kein Par-
teibuch bekommen. Die Antwort aus
der Reihe kam prompt. „Du bist bei
den Grünen. Da gibt’s keine Parteibü-
cher.“ Und schon war die kleine grüne
Welt wieder in Ordnung.

GRÜNE II
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Niemand ist
willkommen
Willkommenskultur war ein Wort,
das in dieser Veranstaltung ganz oft
fiel. Dass diese Willkommenskultur

nicht erst bei den Ausländerbehörden
beginnt, gab der grüne Bundestags-
abgeordnete Tobias Lindner zu be-
denken. Bei seinen berufsbedingten
Reisen erlebe er immer wieder Zöll-
ner, deren Freundlichkeit sich in ei-
nem mehr oder weniger zufriedenen
Knurren äußere. „Von einem freund-
lichen ’Guten Tag’, ’Dankeschön’ oder
’Bitte sehr’ kann keine Rede sein“,
schildert der Abgeordnete seine Er-
fahrungen. „Aber es ist doch schön,
dass die Deutschen auch untereinan-
der so unfreundlich sind“, sah die
Germersheimerin Veronica Abrego
die Gleichberechtigung gewahrt –
und hatte die Lacher auf ihrer Seite.

NABU
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Willkommensgruß
für Fledermäuse

Der Naturschutzbund arbeitet unter-
dessen schwer daran, die Willkom-
menskultur im Lande zu verbessern –
und zwar schrittweise. Nur Übung
macht den Meister! Die Aufforderung
zum ersten Schritt flatterte gestern
als Pressemitteilung in die Redaktion:
„Fledermäuse willkommen heißen!“

Das sollte uns nicht schwerfallen,
meint der Nabu. Weil die Fledermäu-
se Mücken fressen. Und zwar auch
solche, die stechen. Prima. „Hallo Fle-
dermaus! Mahlzeit!“ Die Abschluss-
prüfung für die Nabu-Willkommens-
Profis kommt dann im Sommer: „Hal-
lo Schnake, guten Appetit!“

HIRSCHGRABEN
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Graben
wird tiefer
Der Hirschgraben zwischen West-
heim und Lingenfeld beziehungswei-
se zwischen SPD und Freien Wählern
wird von Tag zu Tag tiefer. Dabei wol-
len scheinbar alle dasselbe. Weniger
Autos im Dorf und eine bessere Ver-
bindung zwischen den Dörfern – aber
wie? Einfach Schilder weg und durch
geht nicht. Wegen der Sicherheit, ist
schließlich nur ein Wirtschaftsweg,
sagt die SPD. Wollen wir auch gar
nicht, sagt die FWG. Schilder weg und
ausbauen. Viel zu teuer, sagt die SPD.
Kann keiner (in Westheim) bezahlen.
Es gibt noch gar keine ernsthafte Kos-
tenkalkulation, hält die FWG dage-
gen. Und so weiter. Und so weiter. Au-

tofahrer juckt’s indes immer weniger,
sie fahren halt durch trotz Sperr-
schild. Die Polizei kontrolliert zwar,
aber selten. Zu wenig Personal. Ver-
flixt. Eine Lösung? Irgendwo müssten

doch noch die Schranken vom alten
Bahnübergang liegen!

Schönes Wochenende!
Andreas Lapos und Thomas Fehr

Im Freien toben
Endlich wird es wie-
der wärmer und wir
Kinder können mal
wieder ausgelassen
und zusammen mit
anderen Jungen und
Mädchen im Freien

spielen. Dafür hat sich der Interna-
tionale Bund in Germersheim etwas
Besonderes einfallen lassen: das
Spielmobil „Rappelkiste“.

Vielleicht habt ihr das große, bunt be-
malte Auto schon einmal gesehen. Al-
le 14 Tage kommt es zu verschiede-
nen Orten. Mitspielen dürfen alle Kin-
der, die die Grundschule besuchen.
Jüngere Kinder sollten Mama oder
Papa zum Aufpassen mitnehmen. Das
Spielmobil bringt Schwungtücher,
Rollerblades, Roller, Einräder, Stelzen
und viele andere Spielsachen mit, die
jeder ausprobieren darf. Außerdem
dürfen Kinder malen, basteln und
jonglieren.

NILS FRAGT: Was ist die Rappelkiste?
Hier die Termine zum Vormerken:

Am 15. April, 29. April und 13. Mai
hält das Spielmobil „Rappelkiste“ von
14.30 bis 16 Uhr in Germersheim am
Spielplatz beim Kindergarten „Puste-
blume“. Damit auch Kinder aus Rülz-
heim mit dem bunten Auto spielen
können, macht es am 22. April, 6. Mai
und 3. Juni von 15 bis 16.30 Uhr am
Helmut-Braun-Ring Halt. Bellheimer
Kinder können sich am 25. April, 23.
Mai und 6. Juni zwischen 14.30 und 16
Uhr auf die „Rappelkiste“ freuen. In
Kandel hält das Spielmobil am 24.
April und 8. Mai von 15 bis 16.30 Uhr.
Auf dem Schulhof der Grundschule in
Hagenbach macht es am 17. April, 15.
Mai und 29. Mai von 14 bis 15.30 Uhr
Halt. Die letzte Station ist der Markt-
platz am Wasserturm in Wörth, wo
die „Rappelkiste“ am 18. April, 2. Mai
und 16. Mai von 14.30 bis 16 Uhr zum
Spielen einlädt. Weitere Informatio-
nen erhaltet ihr oder eure Eltern un-
ter 07274 702534. (mxa)

„Die ganze Clique ist hier“
GERMERSHEIM. Andreas Magin ist
neuer stellvertretender Wehrleiter
der freiwilligen Feuerwehr Ger-
mersheim und ersetzt damit Chris-
tian Cambeis.

Andreas Magin hat seine erste Erfah-
rungen als Feuerwehrmann in West-
heim gesammelt. „Im September
1993 bin ich in die Jugendfeuerwehr
eingetreten“, sagte Magin. Drei Jahre
später wurde er Feuerwehrmann bei
der aktiven Wehr. Dort war er auch bis
Ende März 2013 stellvertretender
Wehrführer und stellvertretender
Ausbildungsleiter.

„Magin ist 2006 zur Feuerwehr
Germersheim gestoßen“, sagte
Wehrleiter Thomas Nährig. Er habe
während seiner Arbeit bei den Stadt-
werken tagsüber die Einsatzbereit-
schaft der Germersheimer Wehr un-
terstützt. Inzwischen hat sich der Le-
bensmittelpunkt Magins nach Ger-
mersheim verlagert. „Vergangenes

GEGENÜBER: Andreas Magin neuer stellvertretender Wehrleiter
Jahr haben wir hier ein Haus gekauft“,
sagte Magin. Mit „wir“ meint er sich
und seine Lebensgefährtin, die bei
der Turnerschaft Germersheim enga-
giert ist. Magin selbst ist begeisterter
Ruderer und seit Jahren Mitglied
beim Ruderverein Rhenania. „Unsere
ganze Clique ist hier“, sagte der 32-
Jährige. „Was lag also näher, als auch
hierher zu ziehen.“

Seine Aufgabe als stellvertretender
Wehrleiter umfasst vor allem die Aus-
bildung. Dabei handelt es sich einer-
seits um die Aus- und Weiterbildung
der Feuerwehrleute, andererseits um
die brandschutztechnische Erzie-
hung in Schulen und Kindertagesstät-
ten.

Auf die Frage, warum Cambeis zu-
rückgetreten ist, sagt Nährig, es seien
berufliche Gründe gewesen. RHEIN-
PFALZ-Informationen zufolge hat es
in der Vergangenheit Unstimmigkei-
ten gegeben. Nährig wollte dazu kei-
ne Stellungnahme abgeben. (wim)

„Wir sind hier in Karlsruhe!“

WÖRTH/KARLSRUHE. Wer Fragen
zum Thema „Zweite Rheinbrücke“
hat, wird oft nach Karlsruhe verwie-
sen. Das dortige Regierungspräsidi-
um sei zuständig. Und so suchen und
finden viele die Schuld für die über-
lange Dauer des Planfeststellungsver-
fahrens in Baden-Württemberg. Der
abschließende Erörterungstermin
wäre 2011 fällig gewesen. Dann kam
der „Faktencheck“ im Herbst 2011,
der in der Tat eine Initiative von Gise-
la Splett (Grüne, Karlsruhe) war; sie
ist Staatssekretärin im Stuttgarter
Verkehrsministerium. Seit dem „Fak-
tencheck“ tritt das Verfahren aber auf
der Stelle – und möglicherweise hakt
es in Mainz.

Das legt zumindest eine Bemer-
kung der Karlsruher Regierungspräsi-
dentin Nicolette Kressl (SPD) nahe.
Ihre Mitarbeiter seien „entsprechend
vorbereitet. Wenn wir ein Signal be-
kommen aus Rheinland-Pfalz“, könne
zeitnah zum Erörterungstermin in
der Südpfalz einer in Karlsruhe orga-
nisiert werden, sagte Kressl gestern

HINTERGRUND: Auch die Pläne für zweite Rheinbrücke waren gestern Thema bei einer Regionalkonferenz
in Karlsruhe. Es ging um die Frage, wie die Projekte ausgewählt werden, die Stuttgart im September für den
neuen Bundes-Verkehrswegeplan anmeldet. Eingeladen waren Bürger aus Nordbaden und der Südpfalz.

während einer Regionalkonferenz in
Karlsruhe. Thema war der Bundesver-
kehrswegeplan 2015. Staatssekretä-
rin Splett erläuterte, nach welchen
Kriterien die Landesregierung Baden-
Württemberg Straßenbauprojekte
auswählen wolle. Verbände und die
Bürger aus Nordbaden waren zur Dis-
kussion eingeladen.

Der Einladung folgten vor allem Po-

litiker und Beamte. Nur vielleicht 30
der 150 Besucher waren „normale“
Bürger, davon kamen knapp zehn aus
der Südpfalz. Der Rest waren Land-
räte, Oberbürgermeister und Bürger-
meister sowie Mitarbeiter von Regie-
rungspräsidien, Verkehrsministeri-
um, Straßenbauämtern ...

Dementsprechend lichteten sich
auch die Reihen, als nach 12 Uhr die
Fragen der Bürger an die Reihe ka-
men. Begonnen hatte die Regional-
konferenz um 10 Uhr mit den Erläute-
rungen der Verkehrsstaatssekretärin
Splett und Stellungnahmen von Ver-
tretern der Kommunen, des „Bund
Umwelt und Natur Deutschland“
(BUND), der Industrie- und Handels-
kammern und zwei Automobilclubs.

Ansätze zu einer Diskussion mit
den Bürgern entwickelten sich ledig-
lich beim Thema Rheinbrücke Maxi-
miliansau/Karlsruhe. Splett sagte,
dass die „Zweite Rheinbrücke“ aufge-
listet sei, bedeute nicht, dass die Ver-
kehrsprobleme zwischen der Süd-
pfalz und Karlsruhe auch so gelöst
werden. Vereinbartes Ziel sei eine
„leistungsfähige Rheinquerung“ – ein
Begriff, der auch andere Lösungen zu-
lässt.

Allerdings war schon der dritte Bei-
trag zu diesem Thema für mindestens
einen im Saal zu viel: Der Landrat des
Rhein-Neckar-Kreises, Stefan Dallin-
ger (CDU) forderte, dass die Konfe-
renz sich wieder anderen Dingen

widmen solle, und unterstrich dies
mit dem Ausruf: „Wir sind hier in
Karlsruhe!“ Er hatte wohl übersehen,
dass der ihm lästige Fragensteller
kein Südpfälzer, sondern ein Mann
aus dem Pfinztal bei Karlsruhe war.

Dort interessiert die Entwicklung in
Sachen Rheinbrücke, weil manche sie
als Teil einer Ost-West-Achse sehen,
zu der auch das Pfinztal gehört. Dass
Dallinger wenig Geduld für (nicht
nur) Südpfälzer Themen hat, verwun-

dert: Er war früher Verbandsdirektor
des Verbandes Region Rhein-Neckar
und als solcher auch für die Raumpla-
nung in der Südpfalz zuständig.

Der Moderator folgte dem Wunsch
Dallingers. (lap)

Fachsimpeln und Probefahren bei
der Spezi. ARCHIVFOTO: IVERSEN

In den Hirschgraben gestürzt. KARIKATUR: RITTER

Am Montag wird die Atemschutzaus-
rüstung Thema beim Ausbildungs-
abend sein (v. links): Andreas Magin
und Thomas Nährig. FOTO: IVERSEN

Klebestreifen und Kärtchen: So wurde in der Pause der Regionalkonferenz
die Meinung der Bürger erkundet. FOTO: STOCKHOFF

EINWURF

Ober sticht Unter

Ober sticht Unter, Landrat schlägt
Bürger: Falls die Regionalkonfe-
renz zum Bundesverkehrswege-
plan gestern in Karlsruhe ein Ver-
such war, die Bürger zu beteiligen,
dann ist er gescheitert. Wenn ein
Landrat, der schon auf dem Podi-
um saß, willfährig sekundiert vom
Moderator ein Thema absetzen
kann: spätestens dann ist klar, dass
es im Saal Gleiche und besonders
Gleiche gibt. Aber Terminwahl –
freitags 10 bis 13 Uhr – und Ver-
sammlungsort (200 Plätze) ließen
ahnen, dass das mit der Bürgerbe-
teiligung nicht ernst gemeint sein
konnte. Mitentscheiden werden
die Bürger sowieso auf keinen Fall:
Wenn die Stuttgarter Landesregie-
rung festgelegt hat, welche Projek-
te sie in Berlin meldet, wird dafür
keine Zeit mehr sein. Der Termin-
plan sei leider so eng, bedauerte
Staatssekretärin Splett. Das ist
praktisch – auch für die Landesre-
gierung in Mainz. Die kann den
Schwarzen Peter über den Rhein
reichen. Ist das ein abgekartetes
Spiel? Es sieht beinahe so aus.

VON ANDREAS LAPOS
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Splett: „Vereinbartes Ziel ist
eine leistungsfähige
Rheinquerung.“

Bürger waren in der
Regionalkonferenz kaum
vertreten.


